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Deukſchland. 


Berlin, den 10. Oktober: Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter 
v. Bülow, iſt aus Plön im Holſteiniſchen wie⸗ 
der hier eingetroffen und hat ſein Amt wieder 
übernommen. Dadurch werden am beſten die 
Gerüchte widerlegt, welche ein hieſiger Corre⸗ 
ſpondent der „Allg. Ztg.“ verbreitete, daß zwi⸗ 
ſchen dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär 
Differenzen ausgebrochen ſeien, welche den 
letzteren veranlaſſen würden von der Leitung des 
Auswärtigen Amtes zurückzutreten. 2 

— Das Staatsminiſterium wird, wie wir 
hören, morgen Mittag im Miniſterialgebäude in 
der Behrenſtraße zu eirer Sitzung zuſammentre⸗ 
ten. Wie es heißt, würde bei dieſer Gelegenheit 
auch die Frage wegen der Einberufung des 
Reichstages zur Erörterung gelangen. Man er» 
wartet im Laufe der nächſten Woche die Publi⸗ 
blikation der Einberufungsverordnung u. es heißt, 
daß der Zuſammentritt des Reichstages nunmehr 
zum 26. d. Mts in Ausſicht genommen ſei. 

— Durch Verfügung des Miniſters des In⸗ 
nern find die Standesbeamten angewieſen, Ge— 
burts⸗ und Sterbefälle, welche eine Bevormun⸗ 
dung noͤthig machen, den zur Einleitung der 
Vormundſchaft zuständigen Gerichten alsbald, nach⸗ 
dem ſie Kenntniß von ſolchen Fällen erlangen, 
Behufs Einleitung der Vormundſchaft anzuzei⸗ 
gen, zu dieſem Zwecke die nöthigen Erkundigun⸗ 

en, insbeſondere durch Befragen derjenigen Per⸗ 
onen, welche ihnen die Geburts⸗ und Sterbe⸗ 
älle anzeigen, eintreten zu laſſen und über die 
geſchehene Venachrichtigung des betreffenden Ge⸗ 
Lichts eine Anmerkung in ein dieſerhalb zu füh⸗ 
rendes Notizbuch einzutragen. Die Einleitung 
der Vormundſchaft über eheliche Kinder iſts von 
demjenigen Gerichte zu bewirken, bei welchem 
der Vater feinen perjönlichen Gerichsſtand gehabt 
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Leibeigen. 
Original⸗Novelle 
von 
Valburgis Henrichs. 


(Fortſetzung.) 

Nadeſcha wurde hinweggetragen, u. als ſie 
bei der Berührung die Augen aufſchlug, ſagten 
es die Diener ihrem Herrn, der ihnen befahl, 
ſie in ein Frauengemach zu bringen, und die 
Mägde zu rufen, um ſie dort zu verpflegen. 
Dann gebot er, Pamfila hereinzurufen. 

Dieſe mußte von zwei Dienern geführt 
werden. Sie hatte ſich bei ihrem Thee ein Wenig 
übernommen und lag ſchon ſeit geraumer Zeit 
beſinnungslos unter dem Tiſche der Vorſaals. 
Ein Dritter hielt ihr das ſchwankende Haupt 


aufrecht, als ſie in der Thür des Cabinets 
vor ihrem Herrn erſchien. Dieſer donnerte ihr 
entgegen: 


„Ueber Dich werde ich ſtrenges Gericht halten, 
doch in Deinem jetzigen Zuſtande hieße es Gnade 
üben, wollte ich Dich jetzt für Deine Fahrläſſig⸗ 
keit beſtrafen. Sie iſt betrunken, bringt fie hin⸗ 
weg“, ſagte er dann, und wendete ſich voll Un⸗ 
muth mit dem Geſicht der Wand zu, um den 
Arzt zu erwarten, nach welchen man eilig geſchickt 


atte. 

x Als die Wunde des Fürſten, welche ober⸗ 
halb der rechten Hüfte ſich befand und ſchmerz⸗ 
haft war, verbunden worden, fühlte er ſich ſehr er⸗ 
leichtert, und die Nachricht des Arztes, daß auch 
Nadeſcha's Wunde nicht tödlich ſei, trug anch 
mehr zu ſeiner guten Stimmung bei. 

„Sie wird alſo wieder geheilt werden,“ 
ſagte der Fürſt für ſich, „und die Leiden, die ſie 
ſich ſelbſt zugezogen, werden eine gut Lehre für 
ſie ſein. Jedenfalls iſt ſie hier im Hauſe beſſer 
aufgehoben, als bei ihrem Vater, dem Böſewicht, 
der ihr allerhand romantiſche Ideen in den Kopf 
gejept. Aber er ſoll mir auch dafür büßen. Ob 
ich ihn todt peitſchen laſſe — es iſt ein ſchmerz⸗ 
hafter Tod — allein wer bürgt mir dafür, 
daß er nicht ſchon beim erſten Hundert der 
Peitſchenhiebe ſtirbt? Nein, nein, er ſoll 
länger leiden, iſt muß ein furchtbares Exempel 
ſtatuiren.“ 

„Das kommt Alles nur durch meine allzu⸗ 
große Güte und Nachſicht. Ich habe ihn zum 
reichen Manne werden er und dieſer Reich⸗ 
thum hat ihm eine gewiſſe Unabhängkeit ein⸗ 
geflößt und feine Begriffe von Pflichtgefühl ver⸗ 


hat, bei unehelichen Kindern aber von demjeni⸗ 
gen Gerichte, bei welchem die Mutter ihren per⸗ 
ſönlichen Gerichtsſtand hat. Hat der Vater reſp. 
die Mutter den perſönlichen Gerichtsſtand nicht 
im Inlande, oder iſt der Ort dieſes perſönlichen 
Gerichtsſtandes unbekannt, ſo iſt die Anzeige 
dem Gerichte des Orts zu machen, an welchem 
der Vater reſp. die Mutter ſich aufgehalten 
haben. 

— Am 9. October fand in Bern die 
Schlußſitzung des Poſtcongreſſes, nachdem die 
Unterzeichnung des Vertrages erfolgt war, ſtatt, 
in welcher der ſchweizeriſche Bundesrath Borel 
die hohe Bedeutung des vollendeten Werkes her⸗ 


vorhob und allen Kongreßmitgliedern für ihre 


bei den Berathungen bewieſene Ausdauer dankte. 
Nach ihm nahmen noch der engliſche, der ames 
rikaniſche und der ſpaniſche Delegirte, ſowie der 
deutſche General⸗Poſtmeiſter Stephan zu kurzen 
Erwiderungen das Wort. 

In dem Schlußprotokolle wird erklärt, 
daß der vereinbarte Unionsvertrag obligatoriſch 
ſei, auch wenn der Beitritt Frankreichs nicht er⸗ 
folgen ſollte. 

Köln, 9. October. Erzbiſchof Melchers iſt 
heute Mittag 1 Uhr aus der Haft ln 
worden, nachdem er 6 Monate 9 Tage der ihm 
zuerkannten Gefängnißſtrafe verbüßt hat, der Reſt 
der gegen ihn erkannten Strafen aber theils 
durch den Erlös aus dem ihm abgepfändeten 
Mobiliar, theils durch die innebehaltenen Raten 
des für ihn fällig gewordenen Gehalts als ge⸗ 
tilgt zu betrachten iſt. 
D. . . 

Eine Leichenverbrennung 

(Ueber eine Leichenverbrennung), welche 
geſtern (Freitag) Abend in Dresden ſtattfand, 
geht uns folgender intereſſanter Bericht zu: 
Dresden, den 9. Oktober 1874. Heute Abend 
————— 


wirrt. Warum ließ ich ihn zur Stadt kommen 
und ſich ein Geſchäft nach eigener Neigung wählen! 
Hätte er dagegen in dem 


nft ſeiner Lehmhütte 


bei den Schweinen gelegen, im Schweiße ſeines 


Angeſichts eine magere Kartoffelernte eingeſammelt 
und hätte er dann und wann zur Abwechſelung, 
wenn es ihm auf feinen Miſthaufen zu wohl ge- 
worden, eine heilſame Tracht Peitſchenhiebe er⸗ 
halten, bei welcher weiſen, wohlthätigen Ein: 
richtung Tauſende meiner Bauern glücklich ſind, 
ſo wäre mir aller Aerger erſpart geblieben. Er 
wäre vor Dankbarkeit auf die Knie gefallen und 
hätte meine Füße geküßt, wenn ich ſeinem Weibe 
oder ſeiner Tochter mein Schnupftuch zugeworfen. 
Das ſind die Früchte der jetzigen aufgeklärten 
Zeit, und auch ich Thor habe mich davon hin⸗ 
reißen laſſen; aber das muß anders werden, oder 
ich will verdammt ſein!“ 

„Der Jukoff ſoll noch nicht ſterben,“ mur⸗ 
melte er nach einer Pauſe. „Je mehr ich darüber 
nachdenke, deſto koſtbarer wird mir ſein Leben; 
denn nur ſo lange er lebt, kann er leiden, kann 
er für ſeinen Frevel büßen. Mit ſeinem Tode 
iſt Alles aus, ſteht er wohl gar, wie die Theo⸗ 
logen uns glauben machen möchten, mit mir in 
einem Range —“ 

Hierauf klingelte er, und als einer ſeiner 
Die ner eintrat, ſagte er ſehr heiter zu ihm: 

Der Jukoff hu noch nicht fterben, ich habe 
mich eines Andern bedacht. Man zähle ihm fünf⸗ 
zig Hiebe mit der Kate auf und transportire 
ihn dann nach Tara, in meine Bergwerke. Dieſe 
Ration wird täglich wiederholt und nur wenn 
er erliegen will, halte man einige Tage damit 
ein, denn es liegt mir ſehr viel an ſeinem Leben.“ 

Nadeſcha genoß alle Pflege, welche ihr Zu⸗ 
ſtand erheiſchte; denn die gute Agavia, ihre 
Amme, war in ihrer Herzensangſt, als Nadeſcha 
und ihr Vater nicht zurückkehrten, nach dem 
Hotel des Fürſten gelaufen, und kam gerade in 
dem Augenblicke an, als man Nadeſcha auf Pam⸗ 
filas Zimmer trug. Sie drängte ſich dort unbe⸗ 
achtet mit den Uebrigen hinein. 

Die Wunde, welche Nadeſcha's ſchwache Hand 
ſich ſelbſt gegeben, war zwar ſchmerzhaft, aber 
nicht tief genug, um das Herz zu verletzen. Als 
fie nach langer Ohnmacht erwachte, konnte fie 
ih kaum des Vorgefallenen entſinnen. Agavia 
trug Sorge, das bekrübende Schickſal ihres Vaters 
vor ihr zu verheimlichen, und erzählte ihr, daß 
er ins Innere Rußlands geflohen ſei, um ſich 
unter den Schutz des Grafen Dimitry zu be⸗ 
geben. Dadurch wurde die Kranke zuſehends be⸗ 


folgte. Der Ofen iſt wiederholt und ne 


fand in aller Stille die erſte Verbrennung einer 
menſchlichen Leiche in dem von Friedrich Siemens 
zu dem Zweck hier gebauten Ofen ſtatt. Seit 
nahe 14 Tagen befand ſich der Schwager der 
verſtorbenen Lady Dilke mit dem Teſtamen svoll⸗ 
ſtrecker, einem Londoner Sachwalter, in Dresden, 
um die behördliche Erlaubniß für die Ausführung 
des letzten Willens der Dame zu erlangen, die 
auch erreicht wurde, nachdem die Hinterlaſſenen 
das Zugeſtändniß gemacht hatten, daß die Ver⸗ 
brennung als ein „wiſſenſchaftliches Experiment“ 
angeſehen werde. Der Gemahl der Verblichenen, 
Sir Charles Wenthworth Dilke, Mitglied des 
Houſe of Lords, iſt bekanntlich aus der engliſchen 
Kirche ausgeſchieden und ſo ſah ſich die hieſige 
engliſche Geiſtlichkeit nicht in der Lage die Cere⸗ 
monie der Leichenbeſtattung zu vollziehen, wäh⸗ 
rend die proteſtan tiſchen Pfarrer, unbekannt mit 
dem Sachverhalt, den engliſchen Geiſtlichen vor⸗ 
zugreifen Anſtand nahmen. Die Leiche wurde 
vor nahe 5 Wochen in London einbalſamirt und 
in einem mit Blei umhüllten Sarge hierher 
transportirt, ſo daß nunmehr ein Verzug der 
Beſtattung um der Ceremonie willen nicht thun⸗ 
lich erſchien. Nach Entfernung der äußeren 
Bleiumhüllung wurde der Sarg geöffnet und der 
Leichenbefund von dem im Auftrage des Mini⸗ 
ſteriums fungirenden Stadtbezirksarzt Niedner 
feſtgeſtellt. Anweſend waren außer den bereits 
genannten Herren u. A. der Polizeipräſident von 
Dresden und Stadtrath Flath als behördliche 
Zeugen, Generalarzt Roth, Medizinalrath Dr. 
Küchenmeiſter, Stadtverordneter Dr. Spitzner und 
Ingenieur Pieper als wiſſenſchaftliche Beobachter. 
Herr Friedrich Siemens erſuchte die Anweſenden, 
der Beſtattung würdig um ein ſtilles Gebet für 
die Verblichene, dem darauf die Einbettung in 
die obere Kammer des Verbrennungsgewölbes 
beſchrieben. Einige Minuten nach der Einſiche⸗ 
FFF c cc c—cçcꝙc—c——— 
ruhigt, und der Arzt gab Hoffnung zu ihrer 
gänzlichen Heilung. 

„Eines Morgens erhielt der Fürſt einen 
Brief von ſeinem Caſtellan aus Moskau, der 
ihm in wenig Worten die Entfernung Dimitrys 
aus dem Schloſſe meldete. Wie dieſe bewerkſtel⸗ 
ligt wurde, werden wir ſpäter erzählen, ſowie 
auch ſeine dortige Gefangenſchaft. Der Fürſt war 
außer ſich vor Wuth und Zorn bei dieſer Nach⸗ 
richt. 

„Das kommt wieder von dieſer Neuerung, 
dieſer Aufklärung,“ rief er, „wenn der Diener 
ſich unterfängt, ſelbſt denken und urtheilen zu 
wollen, anſtatt, daß er blindlings gehorcht.“ 

In dieſer Aufregung ſtürzte er mehrere 
Gläſer von dem ſtarken Arak hinunter, wovon 
eine volle Flaſche nahe ſtand, und dieſe Unvor⸗ 
ſichtigkeit verſetzte ihn in ein ſtarkes Delirium. 
Vorher aber hatte er noch ſo viel Beſinnung, 
um ſein Opfer vor der Ankunft ſeines Neffen 
in Sicherheit zu bringen Er ließ Pamfila 
rufen und fragte ſie nach dem Befinden der 
Kranken. 

Pamfila antwortete, daß das Fieber bei ihr 
nachgelaſſen habe, und die Wunde zu heilen be⸗ 
inne. 

? „Sollte fie wohl eine Reife aushalten fön- 
nen?” fragte der Fürſt. 

Du lieber Himmel! Eine Reiſe?“ rief 
Pamfila; „das glaube ich nicht. Du möchteſt fie 
denn in Kiſſen, wie nicht iſt, packen und behut⸗ 
ſam tragen laſſen.“ 

„Das kann geſchehen,“ ſagte der Fürſt,, die 
Sorge dafür will ich Dir übertragen. Du baft 
wohl ſchon von meiner Stuterei Patrus in Eſth⸗ 
land gehört. Dieſe Nacht noch geht ein Schiff 
nach dort ab, und dahin will ich Nadeſcha ſenden. 
Du ſorgſt für ein Paar verſchwiegene Leute, 
welche ſie an Bord des Schiffes bringen. Dieſe 
Nacht, wenn Alles iin Hauſe ſchläft, ſollen fie 
mit ihrem Boote im Canal unten halten. Die 
Amme kann mitgenommen werden, dann ſind wir 
ſicher vor 1 5 Geſchrei und Geplauder. Daß 
Du reinen Mund hältſt und Niemand ihren Auf⸗ 
enthalt verräthſt, ſoll die einzige Bedingung ſein, 
unter welcher ich Dir Dein dummes Betragen, 
10 ich meine Wunde zu verdanken habe, ver⸗ 
zeihe.“ 

Pamfila verſprach, die Befehle ihres gnä⸗ 
Ki Gebieters genau und vorſichtig zu volle 
ziehen. 

Der Fürſt fühlte nun die Wirkung des Araks 
und ſank auf das Divankiſſen zurück, wo wir ihn 


greiſer Schurke, 


rung der Leiche in einem eichenen Sarge, von 
dem der Deckel entfernt war, geſtattete der an⸗ 
weſende Schwager der Verſtorbenen, die Oeffnung 


der Beobachtungsthür des Gewölbes, und ſo konnte 


durch dieſe der Prozeß der Verbrennung in ſeinen 
Stadien detaillirt geſehen werden. Nach 6 Mi⸗ 
nuten geſchah ſchon die durch die eigenthümliche 
Form des Sarges begünſtigte Zerſprengung dieſer 
äußeren Hülle. Nach 10 Minuten waren die 
Muskeltheile durchgehends abgeloͤſt und nach kaum 
20 Minuten das Skelett gänzlich freigelegt und 
begann zu zerfallen. Das Verkohlen der inneren 
Weichtheile war bei 30 Minuten bedeutend vor⸗ 
geſchritten und nach einer Stunde auch der 
Knochenbeſtand weſentlich reduzirt. Nach 75 
Minuten konnte bereits das Gewölbe zur mecha⸗ 
niſchen Entfernung der auf der oberen Etage 
zurückgebliebenen wenigen Theile geöffnet und 
von dem unteren Flur deſſelben, die geſammten 
Rückſtände im Gewicht von annähernd 6 Pfund 
herausgehoben und in eine Urne überfüllt wer⸗ 
den. Der Eindruck, den der ganze Vorgang auf 
die Anweſenden hinterließ, rechtfertigte die An⸗ 
führung der Strophen von Juſtinus Kerner: 
Und zum Trotz dem kalten Tod 

Glübt ein heißes Morgenroth, 

Solches trägt in Himmelslüfte 

Ueber Moder, über Grüfte, 

Eines Menſchen letzten Reſt — 

Das iſt Tod nicht, iſt ein Feſt! 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 8. Oktober. In Be⸗ 
treff des türkiſch⸗oͤſtereichiſchen Handelsvertrages, 
deſſen ſich die Pforte bekanntlich gern entledigen 
möchte, war officiös mitgetheit, daß die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung nicht daran denke, an dem Be⸗ 
ſtande dieſes Vertrages, der erſt im Jahre 1890 
abläuft, rütteln zu laſſen. In einem gewiſſen 
—— — ͤ— — — — 


einſtweilen verlaffen, um endlich nach feinem Nef⸗ 
fen zu ſehen, der nach Moskau gereiſ't war, um 
ſeine Tante abzuholen. 


XIII. 

Als Graf Dimitry in ſeines Onkels Schloſſe 
zu Moskau eintraf, wurde er von dem Caſtellan 
in das Thurmzimmer des rechten Flügels geführt. 
In der Erwartung, ſeine Tante dort zu finden, 
hatte er ſich auf den Rath des Caſtellans erſt 
ſeiner Reiſekleider, ſowie ſeiner Waffen entledigt, 
und nun, an dem Zimmer angelangt, wohin ibn 
der greife Diener bis vor die eiſerne Gitterthür, 
welche es von der Treppe ſchied, erfolgte, eröffnete 
ihm dieſer, nachdem er ſorgfältig die Gitterthür 
zwiſchen ihm und ſich in's Schloß geworfen, daß 
der Graf ſein Gefangener ſei. 

‚Wie, Verräther! Dein Gefangener?“ don⸗ 
nerte Dimitry. „Du wagſt es, dem Neffen und 
Erben Deines Herrn das zu ſagen?“ 

„Ich muß, Herr, es iſt der Befehl Deines 
Onkels,“ erwiederte der Kaſtellan achſelzuckend. 

„Das lügſt Du, Schurke! Ich komme von 
ihm, in ſeinem Auftrage.“ r 

„Ganz recht, Herr, um hier in ſicherm Ges 
wahrſam gehalten zu werden. Hier, lies ſelbſt. 
Er reichte Dimitry den Brief des Fürſten, den 
er mit der letzten Poſt erhalten hatte, und Di⸗ 
mitry las: a 


„Caſtellan! 

Bald nach Empfang dieſer Zeilen wird mein 
Neffe im Schloſſe eintreffen. Du haſt den Gra⸗ 
fen unter irgend einem Vorwande in das wohl⸗ 
verwahrte Thurmzimmer zu locken und zwar 
ohne ſeine Waffen. Dort wird ihm jede Be⸗ 
quemlichkeit geſtattet. Ausgenommen: Briefe 
Schreibmaterialien, Waffen oder Beſuch, kannſt 
Du ihm jeden billigen Wunſch gewähren, der 
mit der Entziehung ſeiner Freiheit vereinbar iſt. 
Er bleibt ſo lange Dein Gefangener, bis ich 
ſelbſt komme, ihn zu befreien. mE 

Iwan Aleriowitich,* 

„Ha, unerhört!“ knirſchte Dimitiy, Das 
gilt Die, Nadeſcha! Um mich von Dir zu tren⸗ 
nen, wurde dieſer tückiſche Plan erſonnen, und 
— ich Thor! — auf das gleißneriſche Wort ei⸗ 
nes Mannes vertrauend, dem jedes Mittel ge⸗ 
recht iſt, wenn es nur zum Ziele führt, ging 
ſelbſt in die Falle. Aber giebt es denn kein 
Mittel, den Verrath f e an Du 
r ) tief er dem Caſtellan zu, „Du 
läßt Dich alſo willig finden, die Gewalt Deines 
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Nexus ſcheint indeſſen dieſe Vertragsangelegen⸗ 


heit immerhin mit der Frage des Abſchluſſes 
eines Handelsvertrages mit Rumänien zu ſtehen. 
— In hieſigen Boͤrſenkreiſen verlautete heute, 
die Subſcription auf das ungariſche Anlehen ſei 
ſo günſtig ausgefallen, daß die Subſcribenten 
nur anf 25 pCt, der gezeichneten Beträge zu 
rechnen hätten. Man jegt indefjen dieſer Angabe 
nach den Erfahrungen, die man ſchon zu oft 
mit ſolchen Subſcriptionsbulle fins gemacht, eini⸗ 
ges Mißtranen entgegen. 
Frankreich. Paris 8. Oktober. In der 


Arnimſchen Angelegenheit macht der „Moniteur. 


Univerſel“ eine löbliche Ausnahme; er jagt, es 
jet das eine Angelegenheit, welche die franzöfiiche 
Preſſe in keiner Weiſe intereſſire, das Blatt be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Mittheilung der von den 
deutſchen Blättern veröffentlichten Thatſachen und 
hat ſogar in ſeiner Berliner Korreſpondenz die 
auf die Angelegenheit bezüglichen Stellen geſtri⸗ 
chen. In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
hat die Nachricht von dem ungewöhnlichen Er⸗ 
eigniſſe natürlich eine gewaltige Senſation erregt; 
man erwartet mit begreiflicher Spannung die 
weitere Entwickelung dieſer Angelegenheit. 
Paris 9. Oktober. (Nat. Ztg.) Der Her⸗ 
zog von Decazes iſt hente Morgen plötzlich nach 
Paris zurückgekehrt. — Die an gewiſſe Zeitun⸗ 
en telegraphirte Angabe, daß der Vicomte de 
ontaut⸗Biron den Befehl erhalten habe, aus 
Anlaß der Affaire Arnim ſchleunigſt nach Berlin 
urückzukehren, iſt ſelbſtredend eine Erfindung. 
Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin ſoll die 
Rückkehr auf ſeinen Poſten bis Ende nächſter 
Woche aufgeſchoben haben, weil das Botſchafts⸗ 
hotel in Berliu reſtaurirt wird. — Der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin von Rußland, welchem der Mar- 
ſchall Mae Mahon am Sonntag ein offizielles 
Diner geben wollte, verläßt bereits morgen Pa⸗ 
ris. Die Regierung hat beſchloſſen, ſämmtliche 
Erſatzwahlen für die Nationalverſammlung zum 
8. November d. J. auszuſchreiben. — Der Her— 
& von Larochefaucauld-Bifaccta, welcher bei 
tichwahlen für die Generalräthe der Ballotage 
unterliegt, hat einen Wahlaufruf erlaſſen, in wel⸗ 
chem er erklärt, daß er das Septennat entſchie⸗ 
den unterſtützen werde, um ſeiner Partei lange 
Zeit zu laſſen, ſich zu ſammeln. Dieſe neue Hals 
tung des einflußreichen Chefs der Chevaulégers 
dürfte beweiſen, daß die äußerſte Rechte die An⸗ 
näherung Mac Mahons gegenüber der Linken 
mit ängſtlichen Augen betrachtet. 
— Die Gebeine Louis Philpps. Es iſt 
neuerdings davon die Rede, daß die in Glare: 
mont in England beige etzten Gebeine Louis 
Philipps nach Frankreich übertragen und in der 
Familiengruft zu Eu neben den andern Mitglie- 
liedern des Hauſes Orleans beſtattet werden 
Pollen. Das orleaniſtiſch geſinnte Miniſterium 
wäre im Princip natürlich ſehr geneigt, dieſen 


Wunſch der Prinzen der 1 Linie zu erfül⸗ 


werden wird. 


lin; aber es fürchtet ein ähnliches Anſinnen hin⸗ 
ſichtlich der irdiſchen Ueberreſte Napoleon III. 
und man glaubt daher, daß die Leiche des Julikö⸗ 
nigs noch nicht jo bald aus der Verbannung erlöft 
9. Oktober. 


Dänemark. Kopenhagen, 


Die Rückreiſe des Prinzen von Wales mittelit, 


r 


der Dampfyacht, Osborne“ iſt auf Sonntag den 
11. d. Mts. feſtgeſetzt. Dem Vernehmen nach 


begiebt ſich der Prinz über Frankreich nach Eng⸗ 


land zurück. Die Prinzeſſin von Wales und 
deren Kinder werden noch bis zum 21. d. Mts. 
am hieſigen Hofe verweilen. 


— EEE 
Herrn an Deinem künftigen Gebieter auszuü⸗ 


ben?“ 


„Daran, Barin, magſt Du erkennen, wie ich 
meinem derzeitigen Gebieter diene. Mir ziemt 


ich dieſe Ei⸗ 
ſenſtäbe zerbreche, wie dürres Holz?“ 
D Das wirft Du nicht, Herr, wenn Du nicht 
ein zweiter Simſon biſt; ſie find von maſſi⸗ 
vem Eiſen, vier Zoll dick, und in den Boden 
eingemauert.“ 
„Er hat Recht,“ ſagte Dimitry bitter, nach⸗ 


es, zu gehorchen, nicht zu Flügeln. * 


„Und fürchteſt Du nicht, daß 


dem er bei genauer Unterſuchung die Wahrheit 


des Geſagten einſah. „Aber Mann,“ fuhr er 
gegen den Caſtellan gewendet fort, biſt Du nicht 
mit Geld zu gewinnen? Ich gebe Dir ein ſolches 
Schloß, von welchem Du nur Caſtellan biſt, als 
Eigenthum, und alle Revenuen, die Dir geſtat⸗ 
ten, wie ein Edelmann zu leben, wenn Du mich 
ziehen läßt.“ 5 

„Das würde mir wenig helfen, Herr, denn 
der Fürſt ließe mich an dem Thorflügel deſſelben 
aufhängen.“ i 

„Laß ſehen, biſt Du nichts als nur ein 
willenloſer Sklave? Haſt Du kein Herz in der 


Bruſt? Findet kein menſchliches Gefühl Eingang 


bei Dir? Es gilt zwei Menſchenleben, die ich 
retten muß; nur daß man ſie ungehindert hin⸗ 


wiürgen könne, nahm man mich gefangen.“ 


„Das hat der zu verantworten, welcher die 
Macht hat — ich waſche meine Hände —* 
Es find auch Leibeigene, wie Du, die ich 
Kelten will und muß — es ſind Deine Brü- 
er.“ 

„Um ſo viel mehr Recht über ihr Leben 


hat ihr Gebieter,“ antwortete der Caſtellan un⸗ 


erſchütterlich.“ 1 

„So fahre hin, Du Sklavenſeele!“ rief Di- 
mitry. „Da ſieht man die Moral der Sklaverei, 
ſie tilgt ſogar die Bruderliebe, welche doch den 
wilden Völkern heilig iſt. Geh' mir aus den 
Augen!” rief er im bittern Tone dem Caſtellan 
u. „Dein Anblick könnte mich die ſchönſte Miſ⸗ 
ien meines Lebens, einſt aus Sklaven Menſchen 


| zu machen, bereuen laſſen.“ 


Rußland. Petersburg, 8. October. Der 
preußziſche Handelsminiſter Dr. Achenbach, der 
in Oſtpreußen die Jnaſtitutionen ſeines Reſſorts 
befichtigte, machte am 20. September (2. Oetbr.) 
wie die „St. Petersb. Ztg.“ meldet, bei Gele⸗ 
genheit feines Aufenthaltes in Eydtkuhnen auch 
der benachbarten ruſſiſchen Eiſenbahnſtation 
Wirballen einen Beſuch. Er wurde daſelbſt von 
dem Zolldirector, dem Kreischef und dem Chef 
der Zollagentur empfangen und beſichtigte aufs 
Eingebendſte die dortigen Sehens würdigkeiten 
und Einrichtungen. Nachdem der Miniſter die 
Einrichtung der ruffiiher Paſſagierwaggons in 
Augenſchein genommen und belobt hatte, verab- 
ſchiedete er ſich mit dem Wunſche, daß das 
freundſchaftliche Zuſammenwirken der Beamten 
auf den Grenzſtationen der beiden Reiche ein 
dauerndes ſein möge. f 

Spanien. Dem bereits kurz erwähnten 
Schreiben, das ein verurtheilsfreier, beit 25 Jah⸗ 
ren mit Land und Leuten in Spanien vertrau⸗ 
ter Engländer an die „Times“ gerichtet hat, 
entnehmen wir folgende, die bisherigen Mitthei⸗ 
lungen über die barbariſche Kriegführung der 
Carliſten beſtätigende Einzelheiten: 

Am 15. Juli plünderten die Carliſten die 
Stadt Cuenca, ermordeten einige 70 Freiwillige, 
ſteckten eine Anzahl Häuſer in Brand, brachen 
in ein Nonnenkloſter ein und begingen dort die 
unerhörteſten Schandthaten. Was das mehrer- 
wähnte Gemetzel in Olot anbelangt, ſo war daſ⸗ 
ſelbe ganz ohne erſichtlichen Beweggrund. Von 
den Gefangenen der Diviſion Nouvilas ließ Sa⸗ 
balls jeden fünften Mann erſchießen, während 
er die Carabinieros bis auf den letzten Mann 
alle 75 niedermachen ließ. Noch heute befinden 
ſich im Schloſſe Montesquieu bei Barcelona 52 
Offiziere und 383 Mann Gefangeue, welche dort 
halb verhungert und von Allem entblößt die elen⸗ 
deſte Behandlung zu ertragen haben. Die Zahl 
der einzelnen Fälle barbariſcher Behandlung und 
brutaler Morde iſt ohne Ende, und mehrere da⸗ 
runter ereigneten ſich erſt im letzten Monat. Vor 
ganz kurzer Zeit begegneten drei carliſtiſche Rei⸗ 
ter einem Förſter Namens Joſé Legung. Dieſe 
Förſter haben mit der Armee gar nichts zu 
ſchaffen, allein die Anhänger des Prätendenten 
beraubten den armen Mann ohne Umſtände ſei⸗ 
nes Pferdes, und erkundigten ſich darum, wo 
er herkomme. Als es ſich herausſtellte, daß er 
ein Ortsangehöriger der liberalen Stadt Requena 
ſei, ſchoſſen ſie ihm kalten Blutes eine Kugel 
durch den Kopf. Ein anderer Mann, ein ge⸗ 
wiſſer Juan Cospe, hatte gehört, daß ſein Bru⸗ 
der den Carliſten in die Hände gefallen ſei und 
begab ſich zu Saballs, um ſich für denſelben 
zu verwenden. Allein Saballs ließ ihn, als er 
vernahm, er käme von Puycerda, ohne Umſtände 
über den Haufen ſchießen. 
res 1873 verbrannten die Carliſten allein auf 
der Srecke nach Pampeluna 19 Stationen und 
49 Häuſer, zerſtörten 9 Brücken und 400 Kilo⸗ 
meter Telegraphen⸗Leitund und ermordeten eine 
Anzahl Eiſenbahnbeamte. Auf den cataloniſchen 
Linien war die Zerſtörung ebenſo umfangreich, 
wenn nicht noch größer, als auf denjenigen von 
Valencig. Neben dem Niederbrennen von Sta⸗ 
tionen, Zerſtören von Brücken und Schienen- 
geleiſen liefen beſtändige Beraubungen von Gü⸗ 
terzügen her, und was die Perſonenzüge anbe⸗ 
trifft, ſo wurde, wenn die Banden ſich nicht ſtark 
genug fühlten, dieſelben anzuhalten und zu plün⸗ 
dern, einfach hineingefeuert. Dazu kommt noch, 
daß eine große Anzahl von Perſonen, Männer 


Als der Alte ſich entfernt hatte, unterſuchte 
Dimitry mit Sergfalt alle Räume und Wände, 
aber ach! da war keine Ausſicht zur möglichen 
Flucht vorhanden. Das Zimmer befand ſich im 
dritten Stock eines hohen Thurmes. Es hatte 
nur einen Alkoven, worin ein Bett ſtand. Die 
Fenſter waren mit ſtarken Stäben vergittert und 
die Fußbohlen von dickem Eichenholz genau in⸗ 
einander gefügt. Eine Seite des Thurmes be⸗ 
ſpülte die Moskwa, deren Wellen man gegen die 
Mauern rauſchen hörte. 

„Hier iſt alle Anſtrengung vergebens,“ 
ſeufzte Dimitry; „durch Gewalt iſt nicht zu ent⸗ 
kommen, ich muß auf Liſt ſinnen. Mir ahnt 
ein ſchreckliches Unglück. Der alte Wüſtling wird 
ſeine Brutalität in das Haus der Unſchuld tra⸗ 
gen, und wehe den armen Opfern, wenn ſie ſich 
widerſetzen! Er wird fie feine Hand ſchwer füh⸗ 
len laſſen — und ich ſitze hier gefangen! Ha, 
ich muß, ich muß zu ihr! Sie hofft auf meinen 
Beiſtand — meine Nadeſcha wird gemartert — 
getödtet vielleicht!“ 

So folterte ſich Dimitry in nutzloſer Angſt 
und erſann die verzweifeltſten Mittel, ſeinem Ge⸗ 
fängniſſe zu entkommen. 

Ueber eine Woche ſchlich unter vergeblichem 
Brüten dahin, und keine Kunde kam zu Dimitry's 
Ohr, denn Gardieu's Brief, den der treue Freund 
noch vor ſeiner Abreiſe abgeſchickt hatte, wurde 
von dem Caſtellan zurückbehalten. Der alte Sklave 
blieb ſich immer gleich, ſo viele Verſuche Dimit ry 
auch machte, ihn in ſeiner Pflicht zum Wanken 
zu bringen 8 

Dimitrys Zuſtand war uuerträglich u. nur 
mit großer Anſtrengung behauptete er eine ſtolze, 
kalte Ruhe dem Cafſtellan gegenüber, denn er ſah 
wohl ein, daß er nur auf dieſe Weiſe dem alten 
Fuchs imponiren könne. Eines Tages redete er 
ihn auf folgende Weiſe an: 5 
Du entziehſt mir alle Briefe, die für mich 
eintreffen, doch Du ſelbſt erfährſt vielleicht manche 
Neuigkeit aus der Reſidenz, die mich intereſſiren 
könnte. Erzähle doch, denn ſo viel ich weiß, ſteht 
kein Verbot dieſer Art in dem Briefe meines 
Onkels.“ 


Während des Jah⸗ 


n 


ſowohl wie Frauen, gefangen fortgeichleppt und 
feſtgehalten wurden, bis die carliſtiſchen Helden 
ihnen durch Mißhandlung und Todesdrohung 
beträchtliches Löjegeld erpreßt hatten, welches 
manche der armen Opfer an den Bettelſtab 
brachte. Ich habe eine ganze Menge Berichte 
über andere Gräuel unberührt gelaſſen, weil ſie 
mir nicht hinlänglich erwieſen ſchienen, aber 
ſelbſt, wenn man alle zweifelhaften Angaben bei 
Seite läßt, ſo bleibt noch reichlich genug übrig, 
jedem rechtlich denkenden Menſchen vor Entrüs 
ſtung das Blut in Wallung zu bringen. Es 
ſcheint unmöglich, daß die wirkliche Lage der 
Dinge in mehreren ſpaniſchen Provinzen im ge⸗ 
De Sg Augenblick in weiteren Kreiſen au⸗ 
erhalb Spaniens bekannt iſt, denn wenn ſie 
bekannt wäre, ſo würde ſich ſicher ganz Europa 
voll Unwillen erheben, um dem Unweſen zu ſteu⸗ 
ern.“ 

Madrid, 9. October. Die Regierungs⸗ 
truppen haben im Laufe des geſtrigen Tages la 
Guardia beſetzt, das von den Karliſten geräumt 
worden war. 

Nordamerika. Waſhington, 8. Okteber. 
Gutem Vernehmen nach iſt die gerichtliche Ver; 
folgung der Mitglieder der Liga der Weißen in 
Leuiſiana angeordnet und ſollen dieſelben vor 
die Zuchtpolizeigerichte geſtellt werden. 
ſoll auf Grund des in der letzten Seſſion des 
Kongreſſes votirten bezüglichen Geſetzes gegen 
die Mormonen mit der Anklage wegen Polygamie 
vorgegangen werden. 


Vrovinzielles. 


i Danzig, 10. October. (O. C.) Geſtern 
Nachmittag hat, nach etwa fünfzigſtündigem 
Aufenthalt in derſelben, der Herr Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten unſere, 
ihm bisher noch ganz fremd geweſene Stadt 
wieder verlaſſen. Sein Abſteige⸗Quartier hatte er 
im erſt en der hieſigen Hotels, dem „Engliſchen 
Haufe,“ genommen. Durch Ocular-⸗Inſpection der 
Hafenanlagen in Neu⸗Fahrwaſſer und der ſonſti⸗ 
gen Weichſelbauten, ſowie durch eine längere 
Conferenz mit den Mitgliedern des Aelteſten⸗ 
Collegiums der hieſigen corporirten Kaufmann⸗ 
ſchaft informirte Herr Dr. Achenbach ſich in ein⸗ 
gehender Weiſe ſowohl von dem Stande der 
öffentlichen Arbeiten, als von demjenigen des 
Handels und Verkehrs in unſerer. Stadt. Außer⸗ 
dem nahm er aber auch noch mit ſichtlichem In- 
tereſſe deren architektoriſche Merkwürdigkeiten u. 
Kunſtſammlungen, ſowie die hieſigen Waſſerwerke 
und die Rieſelfelder zwiſchen den Ortſchaften 
Heubude und Weichſelmünde in Augenſchein und 
machte auch per Dampfer eine Ausflucht auf die 
Rhede Ihm zu Ehren gab der Herr Ober-Bür⸗ 
germeiſter v. Winter am Mittwoch in ſeinem Hauſe 
ein, nur eine kleinere Anzahl von Gäſten ver⸗ 
einigendes, Diner; am Donnerſtag Abend aber 
die Kaufmannſchaft in ihrem, auf das Köſtlichſte 
geſchmückten, Börſenlokale ein Feſtmahl, welches 
von 6 bis 11 Uhr dauerte, alſo ein Mittelding 
zwiſchen Souper und Diner war. An demſelben 
nahmen, obſchon das Couvert zehn Thaler koſtete, 
180 Perſonen und als Ehrengäſte neben dem 
Herrn Miniſter die Spitzen der hieſigen Königl. 
Civil⸗ und Militair⸗Behörden Theil. Der iR 
Trinkſpruch bei demſelben galt Sr. Majeftät dem 
Kaiſer, der zweite dem Miniſter, den dieſer mit 
einem Toaſt auf den commerziellen Flor der 
Stadt Danzig beantwortete. Durch ſeine Perſön⸗ 
lichkeit, wie durch ſein ganzes Auftreten hat Herr 
ͤ—— 


„Herr, Alles, was ich Neues erfahren, will 
ich Dir gern mittheilen. Geſtern traf hier ein 
Feldjäger aus Petersburg ein. Von ihm erfahre 
ich geſprächsweiſe. nicht offiziell, daß der Fürſt 
Iwan Alexiowitſch ſchwer erkrankt ſei. Auch geht 
in Petersburg das Gerücht, Du ſeieſt von dort 
entflohen — man ſagt: wegen der Ungnade des 
Kaiſers, der in dieſen Tagen hier in Moskau er⸗ 
wartet wird.“ 

Dimitry, dem aus dieſer Erzählung des 
Alten einige Hoffnung dämmerte, ſeine Befreiung 
zu erwirken, beſtärkte ihn in dem Glauben an 
die Ungnade des Kaiſers, und erklärte die Urſache 
derſelben durch ein Duell. 

„Es iſt ſo, wie man ſagt, Alter,“ erwie⸗ 
derte Dimitry, „und hierdurch läßt ſich jetzt mei⸗ 
nes Onkels übergroße Beſorgniß, mich hier feſt— 
zuhalten, erklären. Er will mich nicht eher frei 
laſſen, bis er den Kaiſer verſoͤhnt hat. Das iſt 
zwar ſehr gut von ihm, allein er bedenkt nicht, 
daß ich zugleich Soldat bin, und daß ich als 
Deſerteur vor ein Kriegericht geſtellt werde, wenn 
ich über die Zeit meines Urlaubes ausbleibe. 
Laß' mich daher ziehen, Freund, oder, wenn Du 
das nicht wagſt, ſo liefere mich an die nächſte 
Wache aus.“ 

„Das darf ich nicht, Herr,“ verſetzte bedäch⸗ 
tig der Caſtellan. „Ich muß den Befehl meines 
Gebieters buchſtäbllch vollſtrecken.“ 5 

„Du ſagſt ja aber ſelbſt,“ rief Dimitry 
dringend, „daß er krank iſt. Wie kann er alſo 
kommen und mich befreien?“ 

„Er könnte mir aber ſchreiben, einen Boten 
ſenden —“ en 

„Er iſt vielleicht ſchon todt — dann bin 
ich Dein Gebieter! Auf Deine eigene Verant⸗ 
wortung, hälſt Du mich länger hin. 

„Herr, ſagte verblüfft der Caſtellan, „ich 
werde Erkundigungen einziehen, jo lange ges 
dulde Dich“ n e 

Darauf entfernte er ſich, und Dimitry war 
nicht ganz ohne Hoffnung, daß ſein letztes Argu⸗ 
ment auf die Sklavenſeele gewirkt habe. Er trat 
an das Fenſter der Landſeite, um, wie er ſeit 


Ebenio. 
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Dr. Achenbach hier bei Allen, mit denen er in 
Berührung kam, einen ſehr angenehmen Eindruck 
gemacht. Die Abreiſe des Herrn Minifter erfolgte 
mittelſt der Hinterpommerſchen Eiſenbahn. — 
Geſtern iſt die Schraubencorvette „Hertha“ von 
hier zunächſt nach Kiel abgedampft, von wo aus 
ſie dann nach Hinteraſien geht — Früher, als 
man erwartet hatte, nämlich ſchon heute Mittag, 
nahm, nach nur einwöchentlicher Dauer, die vierte 
diesjährige Sitzungs⸗Periode des hieſigen Schwur⸗ 
gerichts ein Ende. Es kamen in derſelben nur 
acht Anklageſachen, gegen vier Männer und eben 
ſo viel Frauen, zur Verhandlung. Bei einer An⸗ 
klage wegen wiſſentlichen Meineides ereignete es 
ſich, daß der Beſchuldigte auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft freigeſprochen, der Ank äger aber 
wegen wiſſentlich falſcher Denunciation, ſowie 
wegen dringenden Verdachtes des Meineides und 
der Verleitung dazu, verhaftet wurde; alſo ſelbſt 
in die Grube fiel, welche er einem Anderen ge⸗ 
graben hatte. f 
„Danzig, den 10. Oktober. Die von der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ſ. 3. 
getroffene Wiederwahl des ſeitherigen Ober⸗Bür⸗ 
germeiſters v. Winter, ſowie des ſeitherigen Bür⸗ 
germeiſters Dr. jur. Lintz für eine fernerweite 
zwölfjährige Amtsdauer iſt vom Könige beſtätigt 
worden. (D. 3.) 
— Durch das Appellationsgericht in Ma⸗ 
rienwerder iſt die wider den Landſchaftsrath 
Heyer wegen Beleidigung des Staatsanwalts 
Bodien durch das Kreisgericht Danzig verhängte 
Strafe von 25 Thlr. aufgehoben und H. von 
der ihm zur Laſt gelegten Beleidigung freigeſpro⸗ 
chen worden. Bekanntlich fand die Anklage gegen 
in einem dem Danziger Schwurgericht 
überwieſenen Prozeſſe gegen einen Gutsbeſitzer 
aus dem Thorner Kreiſe ſtatt. 

— Das Rittergut Kl. Golmkau iſt von 
ſeinem bisherigen Beſitzer Hrn. Steffens an den 
hieſigen Kaufmann Herrn A. Jüncke, wie es 
heißt, für 120,000 Thlr. verkauft worden. 
Elbing, den 11. Oktober. Heute Vormit⸗ 
tag findet in der Börſe eine Konferenz der ſämmt⸗ 
lichen, Beſitzer von Buchdruckereien der Provinz 
Preußen ſtatt um, darüber zu berathen, wie auf 
der Provinzial⸗Ausſtellung zu Königsberg eine 
Ueberſicht der Entwickelung und der gegenwärti⸗ 
gen Geſtalt unſer provinzialen Preſſe am beſten 
zu arrangiren ſei. (Wir können der Nachricht 
der Altpr. Ztg. hinzufügen, daß aus unſerm Orte 
der Verſammlung Herr Stadtrath Lambeck bei⸗ 
gewohnt hat und auf Wunſch der Verſammetten 
bei der Berathung den Vorſitz einnahm. Es 
waren aus Danzig, Königsberg, Elbing, Marien⸗ 
werder, Culm und anderen Städten der Provinz 
die Beſitzer der Buchdruckereien erſchienen und 
wurde vorläufig beſchloſſen, die Betheiligung an 
der Ausſtellung durch Auslegung von Zeitungen 
ſowohl als auch anderen Verlagserzeugniſſen der 
betreffenden Druckerei⸗Eigner, dann aber auch 
durch eine Preſſe und eine Schriftgießerei, welche 
während einiger Stunden der Ausſtellungstage 
in Betrieb geſetzt werden ſollen, ſtattfinden zu 
laſſen. Nächſtdem ſoll die Ausdehnung der aus⸗ 
zuſtellenden Preß-Erzeugniſſe und die Einrichtung 
von dem Seitens des Hauptausſtellungs⸗Comitees 
zu bewilligenden Raume für dieſelben abhängig 
1 5 — und hierüber noch in einer ſpäteren 
erſammlung definitw beſchloſſen werden. 


„Königsberg, 9. Oktober. Am Donnerſtag 
iſt das 95 dem Steindamm belegene Hotel du 
Nord für 52,000 Thlr. an den bisherigen 


— — — 
vielen Tagen gethan, die Vorübergehenden zu 
muſtern. 
Bald bemerkte er unter den Fußgängern 
einen Mann, der dem Thurme eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zu zollen ſchien, während Andere 
gleichgültig vorübergingen. Dies fiel ihm auf; er 
nahm ſein Fernglas und betrachtete den Mann 
en. der in fremder Offiziersuniform er⸗ 
ien. i 
„Was ſeh' ich!“ rief er freudig. „Trügt 
mein Auge mich nicht, und nicht der Pulsſchla 
meines Herzens, jo iſt das Gardieu. Er iſt's! 
O Gott! Was mag geſchehen ſein! Vielleicht iſt 
Nadeſcha hier. Oder wollte er mir irgend eine 
Botſchaft bringen, und mein Cerberus hat 
in abgewieſen? Ich will ihm ein Zeichen 
eben.“ 
l Dimitry öffnete das Fenfter mit Geränſch 
und ließ ein weißes Tuch hinauswehen. Der 
Offizier bemerkte es und machte Zeichen, die Di⸗ 
mitry beantwortete und ihn zu erwarten bat. 
Er riß haſtig ein Blatt aus ſeiner Schreib⸗ 
tafel, ſchrieb einige Worte mit Bleifeder darauf, 
faltete das Papier und ließ es hinunterflattern. 
Gardieu fing das Blatt auf, las es und nickte 
beifällig, worauf er ſich grüßend entfernte. 
Oardieu war im Begriff geweſen, Dimitry 
im Schloſſe einen Beſuch zu machen, um ſich 
wegen ſeiner verzögerten Rückkehr zu erkundigen. 
Jetzt mußte er ſeinen Plan ändern, denn Dimitry 
hatte ihn von ſeiner Gefangenſchaft unterrichtet 
und ihn aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß der 
Caſtellan durch die faſche Nachricht von des 
Fürſten Alexiowitſch Tode bewogen werde, ihn 
frei zu laſſen. 
Gardieu traf hierzu mit franzöſiſcher Ge⸗ 
wandtheit ſeine Vorbereitungen. Er kannte dur 
Jukoff alle Specialitäten der Verhältniſſe des 
Fürſten dergeſtalt, daß es ihm ein Leichtes ward, 
a glaubwürdiger Bote aus Petersburg aufzu⸗ 
reten. 
So erſchien er im Schloſſe und verlangte 
vom Caſtellan in ſehr 8 Weiſe, Se. 
ere den Fürſten Dimitry Alexiowitſch zu 
rechen. 
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Verlobte, die Tochter 


Räumen war 


Kaulmännifcher Verein. 


Bahuhofsreſtaurateur Herrn Wienskowski verkauft. 
— Die Reſtauration des neuen Bahnhofsgartens 
ſoll inſofern eine Vergrößerung erfahren, als in 
der Verlängerung der Reſtaurationszimmer ein 
großer Saal angebaut nnd dies vielleicht noch 
in dieſem Herbſt ausgeführt werden joll. - 

Ratibor, 7. Oktober. Der Mörder des 
Staatsanwaltsgehülfen von Uechtritz iſt gefunden. 
Wie dem „Oberſch. Anzeiger“ aus glaubwürdi⸗ 
ger Quelle verſichert wird, hat der ehemalige 
Offiziersburſche P., welcher neulich wegen eines 
Mordanfalls gefänglich eingezogen worden, auch 
ſeine Thäterſchaft bezüglich der todesgefährlichen 
Beraubung des Herrn v. Uechtritz heute einge⸗ 
ſtanden. Der Verbrecher war ſeiner Zeit bei 
dem Oberſten B. bedienſtet, welcher in demſel⸗ 
ben Hauſe, wo der ſo viel beſprochene Mordan⸗ 
fall paſſirte, ein Quartier und zwar gegenüber 
dem v. Uechtritz ſchen Logis inne hatte. 

Kattowitz, 9. October. Nach einer kurzen 
Bauf:, in welcher nur kleinere Diebſtähle vor⸗ 
kamen, iſt jetzt wieder ein bedentender Kaſſen⸗ 
raub zu berichten. Heute Nacht wurde nämlich 
im Schloßbezirke aus einem zu ebener Erde ge⸗ 
legnen Kuffenloeale der Rendantur der „diebes⸗ 
und feuerſichere Geleſchrank“ durch ein Fenſter 
binausgehoben und auf einem Wagen entführt. 
Der während des Einbruchs geknebelte und mit 
dem Tode bedrohte Wächter iſt bis ins nächſte 
Dorf (Domb) mitgeführt und dort erſt freige⸗ 
laſſen worden. Die betreffende Kaſſe befindet 
ſich allerdings in einem abgelegenen Theile des 
Gutsbezirkes, aber doch in einem von 4 Beamten 
familien bewohnten Haufe. Es ſoll eine Bande 
von mehreren Mitgliedern dies Verbrechen aus⸗ 
geübt haben, welche ſich, wie man vermuthet, 
unter der Führung eines vermeintlich gebeſſerten 
und daher mit Erlaß eines großen Theiles ſeiner 
Zuchthausſtrafe belohnten, in der nächſten Um- 
gegend jiingft geſehenen Subjects befunden 
haben dürfte. Es iſt nachgerade Zeit, daß hier 
energiſche Maßregeln zur Wiederherſtellung der 
öffentlichen Sicherheit ergriffen werden und daß 
auch das Entſpringen gefährlicher Gefangener 
künftig beſſer verhütet werde. 


Verschiedenes. 


— Die größte Auszeichnung in China be⸗ 
ftebt darin, vom Chineſiſchen Kaiſer ein Blatt 
Papier u erhalten, auf welches derſelbe eigen⸗ 
händig das Wort „Scheu welches jo viel als langes 
Leben bedeutet, geſchrieben hat. Solch' ein Blatt 
wird für den größten Talisman gehalten, darf aber 
weder verkauft noch verſchenkt werden. Dicje 
Auszeichnung bat das Gute, daß ſie nichts koſtet 
und vielleicht findet ſie einſt, blos deßhalb, 
Nachahmung an den Europäiſchen Höfen. 


Berlin. Hochzeitsſkat oder Skathochzeite 


In den betheiligten, engern Kreiſen macht fol⸗ 


gender tragikomiſche Vorfall viel von ſich reden. 
Ein Oberlehrer, der ſich hier mehrere Jahre lang 
kümmerlich durch Hilfs- und Hauslehrerei ernährt 
hatte, erhielt kürzlich eine feſte Anſtellung in einer 
benachbarten Stadt und damit das Recht ſeine 
je einer 3 war 

e hier, heimführen zu dürfen. In vori⸗ 
Woche De die Hochzet. In den engen 
Alles auf das Freundlichſte herge⸗ 
richtet, und man war luſtig und guter Dinge. Da 


ger 


Wee der Teufel zwei junge Männer, den Bru⸗ 


er des Bräutigams und den der Braut, in einer 


Zimmerecke einen Skattiſch zu etabliren, u. von 


dem Moment an war der gute Geiſte ans dem 
Hauſe gewichen. Keine Seele dachte da weiter 
an Süßholraſpeln, oder gar daran, das Tanz⸗ 
bein zu ſchwingen, ſondern männiglich ſtand hinter 
den Stühlen der Spieler u. verfolgte die feinen Nü⸗ 
ancen des geiſtreichen Spiels Einer der Theilnehmer 
mußte ſeiner Gattin geherſamen u. mit ihr nach Haufe 
gehen — der Bräutigam übernahm deſſen Par⸗ 
tie „auf ein Weilchen“. Die vernachläſſigten 
Jungfräuleins trieben ihre Eltern gleichfalls zum 
Aufbrechen, einer von den Gäften nach dem an⸗ 
dern kam zum Bräutigam, ihm Adieu zu ſagen 
— er ſah kaum auf: „wollen Sie denn ſchon 
gehen? iſt's roth, iſt's grün? empfehle mich Ih⸗ 
nen!“ — er ſpielte. Leerer und leerer wurden 
die Zimmer. Die Braut klopfte ihrem Angetrau⸗ 
ten auf die Schuler; „biſt Du nicht bald feste 
Heinrich? — „Gleich, gleich, mein Engel, ſie 


Inserate. 


Mittwoch, den 14. Oetober Abends 
8 Ubr im Saale des Hrn. Hildebrandt 
General⸗Verſammlung 
Tagesordnung: Berathung J) über 
die Lehrlingsſchule, 2) über die Win, 


tervergnügen. 
Der Vorſtandt. 


Fortbildungs-Verein 


ſowie Nachhülfe⸗Stunden in alle . 


n 
Schulgerenftänden, namentli in 


\ 8 BR 

Sprachen ertheilt Schülerſtr. 410/11,| Zöpfe, Locken, Chignons, Armbänder, 
Ketten, Bouquettes ꝛc. . 

werden ſauber und dauerhaft verfertigt 


J. acubowski 


3 Uhr. 
Frau Rektor Landau. 


Ausverkauf 


wegen Geſchäftsübergabe. 
W. Danziger 


neben Wallis. 


Penfionatre finden freundlichſte Auf⸗ 
nahme Breiteſtr. 448, 1 Tr. 


Sprechſt. von 


Einem geehrten Publikum die erge⸗ 

bene Anzeige, daß ich Willens bin vom 
1. November an, am hieſigen Orte 
eine Nähſchule zu eröffnen, 
nung aller Arbeiten auf Nä 
Der Unterricht ſoll hauptſächlich auf 
Zuſchneiden und Einrichten verſchiedener 
Gegenſtände gerichtet ſein. Meldungen 


nehme täglich entgegen. 


Thorn, Gerechteſtr. Nr. 95. 
Zwei große, ſtarke, braune 
Wagenpferde 
ſtehen Hotel 3 Kronen zum Verkauf. 


nur dieſe Karten!“ — er ſpielte weiter. Die 
Schwiegereltern kamen mit vorwurfsvollen Blik⸗ 
ken — es wurde fortgeſpielt, neue Lichter nur: 
den aufgeſteckt und viele Gläſer Bowle den 
Trumpfen nachgeſpült. Noch einmal trat die 
Neuvermählte an: „Heinrich ich bin müde. —“ 
„Mein Herzchen, was ſagſt Du?? ich paſſe!“ — 
Die „Heinrichin ging und brach im Nebenzim⸗ 
mer in krampfhafte Thränen aus, die Eltern führ⸗ 
ten ſie fort. — um fünf Uhr Morgens war der 
intereſſanteſte Skat, den Heinrich, ſein Bruder 
und ſein Schwager je erlebt, zu Ende, und Er- 
ſterer ſah ſich endlich nach dem Gegenſtande ſei⸗ 
ner langjährigen Liebe um — ſie war verſchwun⸗ 
den, die andern Zimmer waren leer und dunkel, 
die Thüren verſchloſſen. Die drei Skatritter 
tranken ihren Morgenkaffee in einem eben früh 
eröffneten Bums in der Markgrafenſtraße. Des 
braven Heinrich Kopf war ſehr dick, als er 
am folgenden Vormittag in das Hochzeitshaus 
zurückging. Nur der Schwiegervater emfing ihn, 
kühl und förmlich. Seine Tochter wäre zu einer 
Freundin auf's Land gereiſt, er ſelbſt bedauerte 
auf's Tiefſte, ſie einem ſo rückſichtsloſen Men⸗ 
ſchen, einem leidenſchaftlichen Spieler, zur Frau 
gegeben zu haben. Heinrichs Urlaub geſtattete 
ihm nicht länger in Berlin zu bleiben, er lehrt 
in ſeiner Schule wieder die Knaben und ſchreibt 
alle Tage einen jammervollen Brief an ſein 
Weib. Erſt einmal hat er Antwort erhalten, 
die zwei Worte: „Ich paſſe!“ — Hoffentlich iſt 
das der Anfang vom Ende des Zwieſpalts gewe⸗ 
ſen, den allein verſchuldet hat der verhängnißvolle 
„Skat.“ (B. T. B.) 


Jo kales. 


— UVachrichten über die Stadt Chorn ans d. J. 1793. 
Das Königl- Fortifications⸗Büreau der Feſtung 
Thorn befindet ſich im Beſitz eines Planes der Stadt 
und ihrer Umgebungen, welcher nach der am 7. Mai 
1793 dem Könige von Preußen von der Stadt ge⸗ 
leiſteten Huldigung durch den damaligen Stabs⸗ 
Capitain (im Regt. v. Holwedel) v. Douglas auf⸗ 
genommen und ſehr ſorgſam ausgeführt iſt. In der 
linken, oberen Ecke dieſes Planes ſind auch einige 
ſtatiſtiſche Notizen über die Stadt angegeben, die für 
die Geſchichte der Stadt und zur Charakteriſirung 
ihres damaligen Zuſtandes von Wichtigkeit ſind. Es 
heißt dort: . 

„Die ganze Stadt iſt in die Alt- und Neuſtadt 
eingetheilet. Die Altſtadt wiedernm in Vier Quar⸗ 
tier, als: 1. Jobannes⸗, 2. Alt⸗Thorniſch⸗, 3. Mariens 
und 4. Culmiſch-⸗Quartier; Und die Neue Stadt in 
Drey, als 1. Nicolaus⸗, 2. Tuchmacher⸗ und 3. Jacobs⸗ 
Quartier. 8 

Die Anzahl der Feuerſtellen inclusive der Wüſten 
und unbewohnbaren Haus⸗Stellen in der Alt- und 
Neuſtadt iſt groß: a. in der Altſtadt 457, b. in der 
Neuſtadt 310, in Summa 767 und in den drey Vor⸗ 
ſtädten 328, in Summa 1095 Feuerſtellen. 

Die Anzahl der Seelen Männlich und Weiblichen 
Geſchlechts iſt in der Altſtadt 2391, in der Neuſtadt 
1611, und in den 3 Vorſtädten 2005, in Summa 
6007 Seelen.“ 

Die damaligen Vorſtädte werden benannt: a) die 
Jacobs⸗Vorſtadt, b) die Catharinen-Vorſtadt, o) die 
Georgen-Vorſtadt, außerdem der ſogenaunte Weinberg, 
das ſogenannte Nonnengut (welches nördlich an der 
jetzigen Chauſſee nach Leibitſch lag) und die Fiſcherei, 
die damals bereits am Segler-Thor begann. Die 
größte der 3 Vorſtädte war die Georgen-Vorſtadt, 
fie reichte von der jetzigen Bromberger⸗Chauſſee bis 
hinter den Grützmühlen⸗Teich, enthielt viele große 
Gärten und war ſehr ſtark bebaut und bewohnt. Die 
jetzige Grützmühle wird auf dem Plan als Walkmühle 
bezeichnet. In der Georgen-Vorſtadt lag damals 
auch das ſtädtiſche Krankenhaus. 

Hinſichts des Handels findet ſich auf der Karte 
die Bemerkung: „Der vorzüglichſte Handel dieſer 
Stadt beſteht in Getreide, Wolle, Holz, Leinewand, 
Pottaſche ꝛc., ſo die Stadt auf der Weichſel von den 
Polen erhandelt und wiederum in Elbing oder Dan⸗ 
zig umſetzet.“ 

— Verbeſſerte Poſtelurichtung. Bisher blieb der 
Aufgeber eines Poſtvorſchuſſes in Ungewißheit über 
die Annahme Seitens des Adreſſaten und hatte 
vielfach nachzufragen, wie es um die Annahme ſtände. 
Die Mühen hierbei werden ihm jetzt dadurch erſpart, 
daß ihm Kenntniß bierüber von der betreffenden 
Poſtexpedition zugehen ſoll. 


= Erler: 
maſchinen. 


Agnes Leetz. 
St. Annenſtr. Nr. 188. 


Atelier 
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Wberſchlaſſch 
Würſel-Kohlen 


in reiner re: En Ener 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich 5 Laſt von 54 Ctr. für 23¼½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

C. B. Dietrich. 


irkene Bohlen und Bretter in 
jeder Stärle, ſowie fertige Stell⸗ 
macher⸗Arbeit, Baus und Nutz 
hölzer, empfiehlt die 
Holz Handlung 
David Marcus Levin. 


— Stadlverorduett. Herr Juſtizrath Kroll hat in 
Folge ſeiner andauernden Krankheit ſein Mandat als 
Stadtverordneter niedergelegt, und ſcheidet damit aus 
dieſem Collegium, dem er fünfundzwanzig Jahre mit 


Rübkuchen 2½ 28 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 20 thlr. 


PLL 


Eifer und Treue angehört, in welchem er ſeit mehr | Telegraphischer Börsenbericht. 
als zehn Jahren den Vorſitz geführt und oft unter R 
schwierigen Verhältniſſen das gute Vernehmen zwiſchen Berlin, den 12. October 1874. 
den beiden ſtädtiſchen Behörden zu wahren gewußt Fonds: ruhig. 
hat. Seine Mitbürger werden der Zeit ſeiner Thä⸗ | Russ. Banknoten se 94 5 
tigkeit ſtets mit Anerkennung und Dank gedenken. Warschau 8 Tage „ 93% ee 
Schulbau. Für die beiden ſtädtiſchen Mädchen- Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
ſchulen, welche jetzt das Schulhaus in der Bäcker-] Poln. Liquidationsbriefe 68% 2 
ſtraße gemeinſchaftlich benutzen, ſoll bekanntlich ein | Westpreuss. do 4% 94% 
neues Gebäude in der gr. Gerber⸗Straße errichtet | -Westprs. do. 4½%d 1014 
werden. Mit der Feſtſtellung der in dieſem neuen Lo-] Posen. do. neue 4% . 94 
cale anzulegenden Räumlichkeiten iſt von den ſtädti-] Oestr. Banknoten 92716 
ſchen Behörden eine beſondere Subkommiſſion beauf⸗ Disconto Command. Anth. 184 ½ 
tragt worden, welche nunmehr ihr Gutachten erſtat⸗ Weizen, gelber: g 
tet hat. Nach Maaßgabe der am Schluß der jetzt | Octbr.-Novbr. e. 57778 
abgelaufenen Frequenz⸗Verhältniſſe find für die Be⸗ April-Mai 180 Mark — f. 
rechnung der Raumbedürfniſſe der Lehrzimmer fol⸗ Roggen: n 
gende Zahlen angenommen worden. A. Für die hö⸗ loco D Se 50 — 
bere Töchterſchule in Klaſſe 1. a. 15, in Kl. I. b. 20 | October. 49/% 
in Kl. II. a. 24, in Kl. II b. 28, in Kl. II. a. 45, in] Oethr-NoVYb ri. 49% 
Kl. III. b. 45, in Kl. IV. 40, in Kl. V. 25, in gi April-Mai 141 Mark — Pf. 5 
VI. 18, im Ganzen in 9 geforderten Klaſſen 260 Rüböl: g 
Schülerinnen. Die ebenfalls nach dem jetzigen Fre- Octbr.-Novbr. . . 170 
quenzſtande angenommenen Zahlen- Verbältniſſe für Novbr.-Dezbr. . 17% 
die Bürqgerſchule ſtellen ſich in Kl. I. auf 36, in Kl. April-Mai 58 Mark — Pf. 3 
II. auf 36, in Kl. III. auf 52, iu K.. IV. auf 54, in Spiritus: 
Kl. V. auf 48, in Kl. VI. a. auf 44, in Kl. VI. b. loco 18—25 
auf 38, in Summe alſo in 7 geforderten Klaſſen auf Ootoder . 18-24 
308 Schülerinnen. Es würden danach in beiden April-Mai. 57 Mark 50 Pf 4 
Schulen zuſammen 568 Zöglinge in 16 verſchiedenen Preuss. Bank-Diskont 5% 3 
Lehrzimmern unterzubringen fein. Doch wird Lombardzinsfuss 69%. 5 
die Subkommiſſion in ihrem Gutachten gewiß 8 
nicht bei den vorhin angegebenen Ziffern R F 

ſtehen geblieben, ſondern die Raumbedürfniſſe um ® ven 6 if ch e . o nds. E 
es 7 1 85 Ei 3 5 damit Berliner Cours am 10. October. 1 
bei einer Zunahme des ulbeſuchs, — die wie die in: : 1 g 
Erfahrung zeigt, — oft unerwartet raſch eintritt, Sa 2 25 8 215 | 
ſobald kein Raummangel zu befürchten fei und der | Staats⸗Schuldſcheine 3½0% N 92 5 8 
in den letzten 20 Jahren an ſehr vielen Orten vor- Präm.⸗Anleihe 1855 & 100 Tblr. 3% 133 9.8 f 
gekommene Fall hier vermieden werde, daß neue, Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 88½ G. . 
und wie es ſchien ſehr geräumig angelegte Schul⸗ do. do 4% 96% 

8 5 2 . . 5 8 G. 6 
bäuſer ſchon ſehr bald nach ihrer Eröffnung ſich als do. do. 4½% 102 ½ bB. B 
— i Bommerfie mo ee er 

x o. do. nl 
Induſtrie, Handel und „ ee ee 
5 Poſenſche neue do. 4% 94½ G. b 
. Geſchäſts verkehr. RS Weſtpr. Nitterſchaft 31% 4. 22. 84 G 
— Gekündigte Kreis⸗Obligationen. Die Finanz: do. do. 40% 95 G £ 

Commiſſion des Graudenzer Kreiſes hat folgende 5 vo 4½/0 . 101½ b. G 2 

Bekanntmachung erlaſſen: do vo U. Serie 5% 15910 5 Be 
Von den zum 1. Juli d. J. gekündigten Obli⸗ er Neulandfch. 40% 5 4 e 
gationen des hieſigen Kreiſes befinden ſich noch im un. ee 5 9 WG. 
9 1 Pommerſche Nentenbriefe 4% . . . . 9778 bz. 8 
e > a Poſenſche do. 4% 97% G 9 
Littr, A. No. 32 99. Preußi a 
TE Preußiſche do. % 98 .. 
“ 2 3 * 
Littr. A. No. 2 5 8 18 22 61 75. l 
„ B. No. 1 12 19. Meteoralogiſche Beobacht nngen. 
„ O. No. 81 82 83 84 103 122 205. 
„ D. No. 5 9 20. 
„ E. No. 8 21 30 33. 
III. Emission. 37 8 
1 Most 3 8 
„ B. No. . N 9,4 8,8 NW. 1 bedeckt 
„ C. No. 28 62 97 163 166. 7 Königsberg 338, 10% W. I bedeckt 
„ D. No. 14 41 42 43 44. 6 Veri 338, 5,0 NW. 1 wolkig 
„ E. No. 20. 5 „Berlin 339,5 8,4 NW. 1 bedeckt 
I Din. de, ee e 
Liter. A. No. 108 124 364 365 366 367 368 396 | 8 Brüſſel 339,8 9.8 WNW. 1 det N 
398 400. 6 Köln 337,9 6,0 SO. 2 ſ. heiter 
Die Verzinſunz der Obligationen hat mit dem | ° Fare 2 5 — 1 trübe 5 
1. Juli er. aufgehört. — Die Einlöſung der Obli⸗ re 


gationen erfolgt durch die Herren S. Frenkel in 


Barom. 


Nordhauſen, Max Tichy in Berlin, Jacob Litten in m; 
Elbing, durch die Königsberger Vereinsbank in Kö⸗ En ae Em 975 Anf. 
nigsberg i. Pr., durch den Danziger Bank⸗Verein in | 2 Uhr Nm. 338,48 11,6 tr. 
Danzig und durch die Kreis⸗Communal⸗Kaſſe in 15 1 — 5 e 1 
Graudemz. 6 Uhr M. 339,05 3,5 NW 1 bed. Nebel 
f 2 Uhr Nm. 339,15 10,5 NW' 1 ht. 4 
Getreide- Markt. E 
2. October. — 
Ehorn, den 12. October. (Georg Hirſchfeld. 6 Ubr M. 339,29 3,2 bed. Nebel. 
Er 12 2 matt, nach Qualität 53 —59 Thlr. per 2000 | Su lan den 11. Diode — uk ae 2 
5 erſtand den 12. — Fuß 
Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. ober Fuß 2 Zoll. 
Erb en 5 5 x 5 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell. — —— BT 
Hafer fe. 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
fenen Retourmarken das von Prince 


palen Süd» und Norddeutſchlands ger 
gründete und unterſtützte Büreau des 


F Commerziellen Vereins in 5 


Von heute ab frisches Schweinefleiſch l Stuttgart. HR 
a Pfd. 5%, Sgr., auch giebt es heute] Penftonaire finden freundliche Aufe 
. ER er he EN nahme Neuft. Markt 145. Näh. 2 Treb. 

2 eter Schu e - — — 
Schülerſtaßen Ede r Eibe Wohnung von 4 Zimmern, Ka⸗ 3 
888 ——— binet, Küche und Zubehör iſt Neu. 

Mitte gstiſch, ſtadt, Gerſtenſtr. 96 zu vermiethen. 


Feine Matjis-Heringe 
hat wieder empfangen und empfiehlt 
C. A. Guksch. 


Der Dung 


im Hotel Copernicus iſi vom 1. 


Coiffeur. 


Das Vorwerk Kurpieszewo, 1 Meile 
von Bahnhof Kotomierz und ¼ Mei⸗ 
len von Bahnhof Pruſt gelegen; er. 250 
Morgen groß, der größte Theil Wei⸗ 
zenboden, iſt mit compl. Inventar unter 
Keen Bedingungen zu verk. Zwi⸗ 
chenhändler werden verb: 

W. Holm, Thorn Culmer-⸗Vorſt. 


Penſionaite finden Aufnahme. 
ſagt die Exped. d. Ztg. 


tab, See eee 
— von 4 bis 10 in möbl. Zimmer iſt ſofort wi 
Gerechteſtraße Nr. 95, mr 200 Patte. 9 lgegeifftraße, 
Bes 5 sPerllrren ine; 4 dun. ana Ain Br 2 
Harzer Annarienhähne a2 Thlr. 15 g gräum. unmöbl. Zim. Vreiteitrage 
Sgr. zu verkaufen. Kom Vorſt. 10b. 15 enn zu derm. 
i a da r ab. 3 

1 kl. Familien-Wohnung 0 8 


5 I möbl. 3. nebſt Kab. iſt ſogl an 1-2 
wird pr. 1. November 1 ale ge | errn zu hen a Mac 145. 


Näheres bei 


Wo? ſucht. Offerten sub in der Näheres 2 Trep. 


Expedition d. Ztg. 


N“ 


Nach längerem Leiden verjcht d 
heute Morgen 8 ½ Uhr mein innig 
zeltebter Mann, der Braumeiiter 


Julius Koebe, im 41. Lebens 
jahre, was ich hiermit allen Freun 


den und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeige. 
Die hinterbliebene Wittwe. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
14. October, Nachmittags 3 Uhr vom 
rauerhauſe, Hundegaſſe Rr. 245 aus, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
Bekanntmachung für See⸗ 

fahrer. 

Auf der kuriſchen Nehrung bei dem 
Dorfe Nidden, Kreis Memel, auf dem 
Berge Urbe⸗Calis iſt auf 55“ 18,4“ 
nördlicher Breite und 21“ 0“ Länge 
löſtlich von Greenwich) ein Leuchtthurm 
gebaut, welcher einen Fresnel'ſchen Leucht⸗ 
Apparat 1. Ordnung trägt. 


Die Höhe des Terrains über dem 
Spiegel der Oſtſee beträgt.. 50 M. 
Die Höhe des Thurms vom 
Kamm des Berges bis zur a 
Spitze der Laterne beträgt.. 23 M. 


Die Höhe der Flamme über 
dem Oſtſeeſpiegel beträgt.. 68 M. 
Das Feuer welches 

am 20. Oktober d. J. 
angezündet werden wird, iſt ein unge⸗ 
fähr 22 Seemeilen ſichtbares weißes 
Drehfeuer mit einer Periode von 10 zn 
10 Sekunden. 

Daſſelbe zeigt alſo 6 Blicke in der 
Minute und beträgt die Dauer der ein⸗ 
zelnen Scheine (Blicke) ca. 4 Sekunden. 

Das Feuer brennt von Sonnenunter⸗ 

ang bis Sonnenaufgang das ganze 
ahr hindurch und iſt von der See und 
dem kuriſchen Haff innerhalb des Leucht⸗ 
kreiſes überall zu ſehen. 

Der bisher noch neuerleuchtete Theil 
vor der kuriſchen Nehrung, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Leuchtkreis des Brüſterort'er 
Blickfeuers (mit Perioden von 4 zu 4 
Minuten) und dem des Memel’er feſten 
Feuers lag, wird nach Anſteckung des 
Nidden'er Feuers erleuchtet ſein. 

Der Leuchtkreis des Letzteren ſchneidet 
den des Brüſterort'er Feuers in einem 
Abſtand von 12 Seemeilen und den des 
Memel'er Feuers in einem Abſtand von 
14 Seemeilen von der Küſte. 

Königsberg, den 14. Septbr. 1874. 

Königliche Regierung, 

Abthl. des Innern 
wird hierdurch zur Kenntniß des ſchifffahrt⸗ 
treibenden Publikums gebracht. 

Thorn, den 10. October 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das Bureau der Landwehr Bezirks⸗ 
Kompagnie Thorn iſt ſeit dem 1. Oktbr. 
von der Bäderfir. Nr. 223 nach der 
Eliſabethſtraße Nr. 84, 2 Treppen hoch, 
verlegt. 

Thorn, den 6. Oktober 1874. 


Bezirks⸗Kommando Thorn. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Eine am 4. Oetober cr. zwiſchen 7—8 
Uhr Nachm. hier aufgelieferte Poſt-An⸗ 
weiſung über 2 Thlr. an Marianna 
Kopiſchinski in Straßburg Witpr. 

Der unbekannte Abſender obiger 
Sendung wird hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb vier Wochen zu melden 
und nach gehöriger Legitimation die 
Sendung in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ges 
dachter Friſt der Ober⸗Poſt⸗Direction 
in Danzig zum weiteren Verfahren 
eingeſandt werden muß. 

(fr. 8 41 des Reglements vom 30. 
November 1871 zum Geſetze über das 
Poſtweſen des Deutſchen Reichs.) 

Thorn, den 10. October 1874. 
Kaiſerliches Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Zuſolge Verfügung von heute iſt die 
unter der gemeinſchaftlichen Firma 
„Gebr. Jacobſohn“ ſeit dem 1. Sep- 
tember 1874 aus den Kaufleuten: 
1.) Salomon (alias Sally) Jacobſohn, 
2.) Iſidor Jacob ſohn, 
beide in Culmſee, 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
dieſſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter einge 
tragen mit dem Bemerken, daß dieſelbe 
in Culmſee ihren Sitz hat. 
Thorn, den 7 October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


— —— n 
Schul-Anzeige. 

In meiner höheren Toöchterſchule be- 
ginnt der Unterricht für das Winter⸗ 
ſemeſter am Montag, den 19. October. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, 
auch ſolcher, welche noch gar keinen 
Unterricht genoſſen haben, bin ich täg- 
lich in meiner Wohnung, Gerſtenſtraße 
96, von 11 Uhr Vormittag bis 5 Uhr 
Nachmittag bereit. 

Julie Lehmann. 


— — 
Billig und elegant! 
Herbſt⸗Anzüge und Winterüberzieher 
werden nach neueſtem Schnitt durch 
unſern neu engagirten Zuſchneider ſau⸗ 
ber angefertigt. 


Gebr. Danziger, 
neben Phil, Elkan Nachf. 


Die Wormser Akademie 


Landwirthe, Bierbrauer & Müller, 


bestehend aus drei getrennten Fachlehranstalten, beginnt das Winterse- 


mester am 1. November. 
Worms a. Rh. 


Programme und Auskunft ertheilt gerne. 


Der Director: 


Dr. Schneider. 


Man annoneirt 


am 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen 
eines Manuscriptes bedarf, und 


zu: weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und mpesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die,nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 


Zeitungen überhoben ist, auch nur 


| Schnellſtes Austrocknen von Ueubauten 
mittelſt der Stein ſchen Trockenbriquettes! 


Zwei Ctr. des Fabrikats find im Stande, die Räume 
eines Neubaues in wenigen Tagen vollſtändig und dauernd 


trocken zu ſtellen. 


Die Anwendung beruht auf Ent⸗ 


wickelung heißen Kohlenſäuregaſes der Briquettes beim 


Verbrennen. 


Anerkennung von den bedeutendſten Capacitäten 
des Baufaches, als auch von ſanitärer Seite. 
Preis ab Fabrik 5, Thlr. pro Etr. 


Die Ch 


zu Lauenburg 


emiſche Fabrik von II. Stein 


in Pommern. 


Geschäfts-Ue 


Dem geehrten Publikum Thorns uud seiner Umgegend mache ich hiermit die ergebenste An- 


ER 


— — 


zeige, dass ich meine seit 34 Jahren bestehende 


Buch- Kunst- und Musikalien-, 
Sortimenks-Puchhandlung, 


mit dem heutigen Tage meinem ältesten Sohne 


ohne Activa und Passiva (letzter 


Namen fortführen wird. 


Indem ich für das ein Menschenalter hindurch mir in so reichem Maasse geschenkte Ver- 
trauen und Wohlwollen herzlichen Dank sage, bitte ich, dasselbe auf meinen Sohn und Nachfol- 


ger übertragen zu wollen. 


a Die Verlags-Buchhandlung, Buchdruckerei, Verlag der „Thorner Zeitung“ und Steindruckerei 
bleiben nach wie vor in meinem Besitze und unter meiner Leitung. 


Walter Lambeck, 


e existiren nicht), übergeben habe, welcher dieselbe unter seinem 


Thorn, den 11. October 1874. 


Mich auf vorstehende Benachrichtigung meines Vaters beziehend, gestatte ich mir hierdurch 


die ergebenste Anzeige, dass ich dessen 


Sortiments-Buchhandlung 


am heutigen Tage übernommen und unter der Firma 


WALTER e 


Buch-, Kunst-, und Musihalien- Handlung 


auf der bisherigen soliden Basis, auf der sie von meinem Vater begründet, fortführen werde. 
Ich habe das Geschäft in das neuerbaute Haus des Herrn Stadtrath E. Schwartz 


Elisabethstrasse Nro. 34 
verlegt und bitte das meinem Vater so lange Jahre geschenkte Wohlwollen auch auf mich über- 
tragen zu wollen, welches zu rechtfertigen mein eifrigstes Bestreben sein soll. 

Thorn, den 11. October 1874. 


Klabliffements Anzeige. 


ierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu mächen, daß ich am 


bieſtgen Platze Culmerſtraße Nr 306/307 ein 
Cigarren und Tabaks, 
Engros⸗ und Detail ⸗Geſchäft 


unter meiner eigenen Firma errichtet habe. 


Ich werde ſtets ein möglichſt aſſortirtes Lager von den gangbarſten 


Tabaken halten und bin ich durch direkte Verbindungen mit mehreren über des Eiſenbahn⸗Gepäckträgers Joh. 
ſeeiſchen Plätzen in den Stand geſetzt, meine geehrten Abnehmer ſtets mit fo- 
lider Warre zu den billigſten Preiſen zu verſehen. 


Indem ich mein Unternehmen aufs beſte empfehle zeichne ich 
Mit Hochachtung und Ergebenheit 


Zu 


empfehle mein großes Lager don Stoffen 


Bade. 


— — — nn 


Specialitäten für feine Herrengarderobe. 
Beſtellungen nach Maaß werden zu ſoliden Preiſen prompt effectuirt. 


XB. Zur gefälligen Beachtung: 


Ich bin ſelbſt Zuſchneider. 


Herm. Lilienthal. 


53 Mycolhanaton. 


Mittel gegen Hausſchwamm, jowie 


— 


Praͤſervativ bei Neubauten zur Ver⸗ 
hütung deſſelben. 


Bericht, Gebrauchsanweiſung und Preiscourant über dieſes Mittel, welchem 


amtliche Atteſte 


über 13jährige Wirkung 


zur Seite ſtehen, verſenden für 2 Sgr. Poſtmarkenwerth aller Staaten, franco 


nach allen Ländern. 


Vilain & Co, Berlin W. 


Leipzigerſtr. Vr. 107. 


Jaͤmmtliche Schulbücher 
welche in den hieſizen Lehranſtalten ge- 
braucht werden, ſind in dauerhaften 
Einbänden vorräthig bei 

Justus Wallis. 


Böhmisch-Skalitzer-Bier 
aus der Prinz Schaumburg⸗Lippe'ſchen 
Brauerei bei 

A. Mazurkiewiez. 


Eine ſich einer guten Kundſchaft 


erfreuende 


Bäckerei, 


iſt Krankbeitshalber ſofort zu verpach⸗ 
ten. Reflectanten erfahren das Nähere 
in der Even. D er 
t Vorder -Zimmer iſt 

vom 1. November mit auch ohne 
Möbel Schülerſtr. 410, drei Treppen, 
zu vermiethen. 


— 
Verantwortlicher Redacteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


bernahme. 


Hochachtungsvoll 
Ernst Lambeck. 


Hochachtungsvoll ergebenst 


Warter | L EO. 


Weintrauben 


bet L. Dammann & Kordes. 


— — ͤ —́hS—B— —— 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 4. bis 10. October er. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren 
1. Anton Joſeph, Sogn des Schuhmachers 


Theodor Heinke. 2. Paul Martin 19255 
e. 
3. Ida Bertha Emma, Tochter des Haut⸗ 


boiſt Herrmann Alms. 4. Anna Clara, 
Tochter des Juſtiz⸗Actuars Herrmann Ku⸗ 
Unski. 5. Hugo Guſtav Otto, Sohn des 
Hautboiſt Herrmann Mausolf. 6. Anng 
Martha, Tochter des Kaufmanns Adolph 
Leetz. 7. Emil Johannes, Sohn des Ge⸗ 
chäfts⸗Commiſſionairs Stanislaus Ma⸗ 
owsti 8. Michael Paul, 9. Marianna, 
Zwillinge des Schiffsgehülfen Paul Pruſa⸗ 
fewig. 10. Bronislaw, Sohn d unverehel. 
Clara Wiſokowska 11. Eine Tochter des 
Oberſt u. Commandanten Richard v. Conta. 
12. Bertha Ida, Tochter des Maurergeſellen 
und Gutsbeſitzers Friedrich Lange. 13. 
Eine Tochter des Arbeiters Anton Wa⸗ 
dowski. 14. Franciska, T. d. unverehel. 
Maxianna Wisniewska. 15. Hedw. Selma, 
Tochter des Briefträgers Joſeph Lietz. 
D. als geitorben 
1. Marie, Tochter des Arbeiters Thomas 
Kielma. 2. Der Bahnarbeiter Carl Wolf 
aus Frebel. 3. Norbert Robert, Sohn d. 
Schneidermeiſters Peter Terski. 4. Arthur 
Carl Oswald, Sohn des Güter⸗Expedienten 
Rudolph Stawitz. 5. Der Arbeiter Ignatz 
Wisniewski. 6. Die verehelichte Arbeiter 
Franciska Ave verw. Lambert geb. Moncz⸗ 
kowska. 7. Carl Reinhold, Sohn des 
Schuhmachers Eduard Wittkowski. 8 Franz, 
Sohn des Arbeiters Jobann Greslikowski. 
e. zum ebelichen Aufgebot 
1. Der Kaufmann Simon Roſenbaum aus 
Thorn mit der Jungfrau Bertha Arnſtein 
aus Katſcher. 2. Der Arbeiter Andreas 
Kaczkowski mit der Jungfrau Marianna 
CThroseinski, beide aus e 3 Der 
Böttchergeſelle Wilhelm Carl Chriftian 
Stir mit der Jungfrau Wilbelm Amalia 
Recha, beide aus Thorn. 4. Der Schuh⸗ 
macher Leon Cander mit der Jungfrau 
Juſtine Asmus, beide aus Thorn. 5. Der 
Arbeiter Auguft Haude mit der Jungfrau 
Mathilde Marie Woehlke, beide aus Mocker. 
6. Der Schiffer Johann George Lück mit 
der Jungfrau Emilie Bertha Müller, beide 
aus Thorn. 7. Der Kanzlei⸗Aſſiſtent Adolph 
Gottlieb Blaſchke aus Thorn mit der 
Jungfrau Auguſte Wilpelmine Hempel aus 
Röckeln. 8. Der Arbeiter Eduard Samuel 
Schmidt aus Thorn mit der Jungfrau 
elene Dahm aus Groß Kſionsken. 9. Der 
agelöhner Carl Braun aus Nelep mit 
der Jungfrau Wilhelmine Erdmann aus 
Plötzin. 10. Der Zollamtsdiener Julius 
Albert Rhinaß mit der Jungfrau Catha⸗ 
rina Polkowska, beide aus Thorn. 11. Der 
Babnhofs⸗Reſtaurateur Adolph Ernſt Wil⸗ 
helm Gelgorn mit der Jungfrau Loniſe 
Adolfine Tocht, beide aus Thorn. 12. Der 
Kaufmann Iſidor Finkenthal aus Berlin 
mit der Jungfr. Johanna Seelig aus Thorn 


